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dingt den sozialen, politischen und 
geistigen Lebensprozeß überhaupt. 
Es ist nicht das Bewußtsein der 
Menschen, das ihr Sein, sondern 
umgekehrt ihr gesellschaftliches 
Sein, das ihr Bewußtsein bestimmt. 
Auf einer gewissen Stufe ihrer Ent
wicklung geraten die materiellen 
Produktivkräfte der Gesellschaft in 
Widerspruch mit den vorhandenen 
Produktionsverhältnissen oder, was 
nur ein juristischer Ausdruck dafür 
ist, mit den Eigentumsverhältnis
sen, innerhalb deren sie sich bisher 
bewegt hatten. Aus Entwicklungs
formen der Produktivkräfte schla
gen diese Verhältnisse in Fesseln 
derselben um. Es tritt dann eine 
Epoche sozialer Revolution ein. 
Mit der Veränderung der ökonomi
schen Grundlage wälzt sich der 
ganze ungeheure Überbau langsa
mer oder rascher um. In der Be
trachtung solcher Umwälzungen 
muß man stets unterscheiden zwi
schen der materiellen, naturwissen
schaftlich treu zu konstatierenden 
Umwälzung in den ökonomischen 
Produktionsbedingungen und den 
juristischen, politischen, religiösen, 
künstlerischen oder philosophi
schen, kurz, ideologischen For
men, worin sich die Menschen die
ses Konflikts bewußt werden und 
ihn ausfechten. Sowenig man das, 
was ein Individuum ist, nach dem 
beurteilt, was es sich selbst dünkt, 
ebensowenig kann man eine solche 
Umwälzungsepoche aus ihrem Be
wußtsein beurteilen, sondern muß 
vielmehr dies Bewußtsein aus den 
Widersprüchen des materiellen Le
bens, aus dem vorhandenen Kon
flikt zwischen gesellschaftlichen 
Produktivkräften und Produktions
verhältnissen erklären.
Eine Gesellschaftsformation geht 
nie unter, bevor alle Produktiv
kräfte entwickelt sind, für die sie 
weit genug ist, und neue höhere 
Produktionsverhältnisse treten nie 
an die Stelle, bevor die materiellen 
Existenzbedingungen derselben im 
Schoß der alten Gesellschaft selbst

ausgebrütet worden sind. Daher 
stellt sich die Menschheit immer 
nur Aufgaben, die sie lösen kann, 
denn genauer betrachtet wird sich 
stets finden, daß die Aufgabe selbst 
nur entspringt, wo die materiellen 
Bedingungen ihrer Lösung schon 
vorhanden oder wenigstens im Pro
zeß ihres Werdens begriffen sind. 
In großen Umrissen können asiati
sche, antike, feudale und modern 
bürgerliche Produktionsweisen als 
progressive Epochen der ökonomi
schen Gesellschaftsformation be
zeichnet werden. Die bürgerlichen 
Produktionsverhältnisse sind die 
letzte antagonistische Form des ge
sellschaftlichen Produktionsprozes
ses, antagonistisch nicht im Sinn 
von individuellem Antagonismus, 
sondern eines aus den gesellschaft
lichen Lebensbedingungen der In
dividuen hervorwachsenden Ant
agonismus, aber die im Schoß der 
bürgerlichen Gesellschaft sich ent
wickelnden Produktivkräfte schaf
fen zugleich die materiellen Bedin
gungen zur Lösung dieses Antago
nismus. Mit dieser Gesellschafts
formation schließt daher die Vor
geschichte der menschlichen Ge
sellschaft ab.« (MEW, 13, 8/9)
Der Übergang zur Gesellschaftsfor
mation des Kommunismus voll
zieht sich durch die Errichtung des 
Sozialismus und die Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesell
schaft bereits in einer Reihe von 
Ländern der Erde. Die gesellschaft
liche Kraft, die diesen Übergang 
vollziehen kann und muß, ist die 
—> Arbeiterklasse. Der dialektisch
materialistische, d. h. der wissen
schaftliche Standpunkt in der Ge
sellschaftstheorie schließt also not
wendig die Parteinahme für die 
Arbeiterklasse ein, und er konnte 
nur von Theoretikern ausgearbeitet 
werden, die bewußt die Klassenin
teressen der Arbeiterklasse vertre
ten.
Die Klassiker des Marxismus-Leni
nismus haben die Rolle der Volks
massen als Schöpfer der Ge-


